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ilung. 


Nr. 18. 


Deutſcher Reichstag. 
18, Blenarfipung vom 11. Januar. 


Das Haus und die Tribünen find gut be 
Jett, in der Doflogs befindet ſich Se. königl Hor. 
Prinz Wilhelm mit zadlreichem milttäriſchen Ge⸗ 
folge; auf der Straße bildete bereits geraume 
Zeit vor Begian der Sitzung ein zahlreiches Pu 
butum Chaine, um der erwartsten Anfahrt her⸗ 
vorragender Perſönlichleiten betzuwohnen. 

Am Bundesrathstiſche: Steatsjelretür von 
Böttich r, Kriegeminiſer Brorſart v. Schellen 
derff, preußliſche Staatsminiſter Dr. v. Goßler, 
v. Puttkamer und Dr. Lucius, ſowie zahlreiche 
Kommiſſarien, ſpäter Retchekanzler Fürſt v. Bis 
marck. 

Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er 
offnet die Sitzung um 121½/ Uhr mit geſchäftlichen 
Writtheilungen. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, 
deren einzigen Gegenſtand dir zweite Berarbung 
des Entwurfs eines Geſches betreffend die Gre 
deus präſenzſtärke des deutſchen Heeres mit dem 
Berichte der 6. Kommiſſion bildet. 

Die Regierunge vorlage lautet: § 1. Ja 
Ausführung der Artitel 57, 59 und 60 ver 
Reiche ver faſſung wird die Friedenepräſenzſtärke bes 
Heeres an Mannſchaften für die Zett vom 1. 
April 1887 bie zum 31. März 1894 auf 468 409 
Mann feſtgeſtellt. Die Ein jährig Freiwlligen kom 
men auf die Friedenc präſenzſtärke nicht in An- 
rechnung. $ 2. Bom 1. April 1887 ab werden 
die Infanterie in 534 Bataillone, die Kavallerie 
in 465 Eskadrons, die Feldartillerit in 364 Bat⸗ 
terten, die Jußarlillerie in 31, die Ploniere in 

19 and der Train in 18 Batatllone formtyt. 
$ 3. Der Artikel IS 1 und 2 des Gaſetzes vom 


6. Mai 1880 betreffend Ergänzungen und Aend⸗ 


wer” 


rungen dis Riichs-Multtärgeſezes vom 2. Mai 
1874 und dis noch in Geltung beſtsdlichen, auf 
Die Zahl der Truppentheile Being dabenden B⸗ 


ſeimmungen des § 2 des Reichs Militär geſetzes 


vom 2. Mat 1874 testen mit dem 3. Mär 
1887 außer Kraft 8 4. Gegenwärtiges Gaſetz 
kommt in Baiern nach näherer Beſtitumung bes 
Bündniß vertrages vom 23. November 1870 un- 
ter III § 5, ta Würtemberg nach näherer Ba 

ag der Milttärkon vention vom 21/25. No 
vember 1870 zur Anwendung.“ 

Als Resultat der Kommiſſions verhandlungen 
hat ſich folgende Faſſung ergeben: 6 1 vacat. 
5 2. Vom 1. April 1887 ab werden die In 
fanterte in 518 Bataillone, die Kavallerie in 465 
Eskadross, die Feldartillecte in 364 Batterten, 
die Fußartillert⸗ in 31, die Pioniere in 19 und 
der Traln in 18 Bataillone formirt. Außerdem 
können von dem gleichen Tage an bis zum 
1. April 1888 16 Bal aillone formirt werden. 
s 3. Der Artikel 1 6 1 und 2 des Geſetzes 
u. J. w. (wie 8 3 der Regterungevorlage gleich 
lautend)“. 

Außerdem empfiehlt die Kommiſſion folgend: 
Reſoluttonen zur Annahme: „I. den Reichskanzler 
im erſuchen, zu varanlaſſen, daß dem Raich stage 
daldmöglichſt in Nachtrag zum Etat pro 1887/88 
worgeleg! werde, in welchem a. unter den fort 
daustuden Ausgaben diz jenigen Borderungen (in- 
geſtellt find, welche als daussmde Ausgaben zur 
Bildung von 5 Regimentern Jafankerie, 24 Bat⸗ 
terten Feldartillerite, 9 Kompagnien Eisenbahn 
truppen, 1 Kompagnie Plonterz, 14 Kompagnten 
Train jowie den mit dieſen Neuformationen in 
Verbindung flehennen Stäben erforderlich find, 
b. unter den einmaligen Ausgaben außer den 
durch dis unter a aufgeführten Informationen 
benötyigten einmaligen Ausgaben noch eine Pau- 


ſchalſumme eimgeftelt iſt zu temporären Bormatlo 


nen bis zur Höhe von 16 Bataillone, ſowie zu- 
Etateverſtärkung bereits vorhandener Truppenth elle, 
falle ſolche Formationen, bezishunge weiſe Etats⸗ 
werſtärkangen in Anbetracht der Geſtaltung der 


bolillſcen Berhältniffe unabwaislich erſchetnen fol. 


ten. II. Die Erwartung auszuſprechen, daß bei 
ven vorzunehmenden Formationen und Etatsvor⸗ 
ä tungen dis Einberufung von Dispofitions-Ur- 
laubten ſo welt wie wöglich eingeſchränkt und auch 
für die Zukunft auf eins möglichſte Erleichterung 
ver milltärpflichtigen Maunſchaften durch Einſchran⸗ 
tung der thatſächlichen Dienftzeit Bedacht genom- 
mein merbe, * 

Nachdem der Abg. d. Hwama als Riferent 
der Badgelkommiſſton unter Betwelſung auf den 


schriftlichen Bericht über die Verhandlungen der 
Komm ſſion kurz berichtet dat, berichtet 

Abg. Buhl im Namen derſelben Kommiſ⸗ 
ſton über die tiage gangenen Petitionen, welche 
tusgeſammt 190,000 Unterſchriften tragen. 

Abg. Graf Moltke: Kein Staat ber 
Welt kana die Verantwortlichkeit freiwillig über⸗ 
nehmen, den Züad und Brandfloff, der überall 
aufgehäuft iſt, zur Exploſton zu bringen. Die 
Regierungen wollen den Frieden, aber die Volks⸗ 
letdenſchaft und der Ehrgeiz ter Führer zeigt fi 
fü ker und ſeloſt Bölſentutereſſen ſpielen badet 
eins Role Wenn irgend ein Staat für die 
Fortdauer des Friedens zu wirken im Stande iſt, 
jo iſt es Deutſchland, welches jet dem Beſtehen 
des deutſchen Reiches gezeigt bat, daß es keinen 
feiner Nachbarn angreifen will. Aber um dieſe 
ſchwierige, vielleicht undankbare Vermittlerrolle 
durchzuführer, muß Dentisland ſtark und kriegs 
bırstt ſein, um Stard halten zu können, wenn 
wir gegen unferen Willen in den Keleg verwickelt 
werten folten Wenn wir die Forderungen der 
Regierung ablehnen, jo haben wir den Krieg ganz 
sicher. (Hört! Hört! rechts.) Ueber die Bewillt 
gung an ſich beſtaht auch feine Meinungsver⸗ 
ſchledenheit, ſondern nur über die Dauer der Be 
willigung. Da möchte ich daran erinnern, daß 
die Arme: niemals ein Provtſortam fein kann. 
Die Armee iſt Dis vornehmſte aller Inſtltutionen 
im jsbem Lasve; denn fle allein ermöglicht bas 
Beſtahen aller anderen Jnſtituttonen; alle politiſche 
und rürgerliche Freiheit, alle Schöpfusgen der 
Kultur, die Finanzen und der ganze Staat über⸗ 
baupt ſtiben und fallen mit dem Here. (Sehr 
richtig! zechts) Bewilligungen auf kuzu Frist 
delfen der Armee nichts. Die Grundlage leder 
tüchtigen militäriſchen Orgasiſation beruht auf 
ihrer Dauer und Unerſchükterlichkeit. Die Be⸗ 
wiliguagen neuer Kadres werden erſt wirkſam im 
Laufe einer Reihe von Jahren. Die Augen 
| Europas find beute hierher gerichtet; Alle blicken 
auf die Beſchlüſſe, melde wir heute hier faſſen. 
Ich wende mich an Ihren patrlotiſchen Opfer⸗ 
muth, wenn ich Ste bitte, die Regierungs vorlage 
maveröntert und umverlürgt amjumehmen. Zeigen 
wir dem Auslande, daß das Volk und die Re⸗ 
gierungen einig find, daß fie bereit find, jedes 


Opfer zu bringen, wenn es fi um die 
Sicherung des Vaterlandes handelt. (Lebhafter 
Beifall.) 


Abg. Irhr. v Stauffenberg (dfreif) 
führt zunächſt aus, daß bereite die erſte Leſung 
der Vorlage die Einmüthigkelt füemtliher Par⸗ 
teien dahin ergeben habe, daß Alles gewährt 
werden müſſe, was zum Schuße des Vaterlandes 
nöthig ſei; trotzdem jedoch dürft die Volls vertre 
tung allein ſchon in Rückſicht auf die zahlreichen 
militäriſchen Fragen auf dem etinſchlägigen Ge⸗ 
biete auf eins eingehende und ſorgfältige Prüfung 
nicht verzichten. Wenn nun ferne Partei zu der 
Annahme gelangt ſei, daß 441,200 Mann auf 
drei Jahre, die weiter geforderten Bataillone 
aber nur proviſoriſch auf ein Jahr zu bewilligen 
feien, jo ſei dieſelbe ein Reſultat jener eruſthaften 
Prüfung, ſowie der von dem Kriegs minlſter ſelber 
abgegebenen Erklärungen. Redner bespricht ſo⸗ 
dann ſeinen Antrag in ausführlicher Darlegung 
und ſucht den feiner Partei gemachten Vorwurf 
zurückzuweiſen, daß di ſelbe dem Vaterlande den 
nötbigen Schuß verweigert, indem er die Au ſicht 
vertriit, daß hier die Frage des Septennats nicht 
ausſchlaggedend je, daß vielmehr nach jeder 
Richtung hin eine geſetzliche Regelung für mög- 

ichſt kurze Friſt vorthellhafter erſchelne. 


I (Beifall 
lists.) 


wird, ergreift das Wort 

Reichskanzler Fürſt v. Bilemar d. Der 
ſelbe eiklärt zunächſt, daß die verbündeten Regle⸗ 
rungen in der gegenwärtigen Vorlag: der Ueber⸗ 
tugurg Aus druck gegeben, daß die Wehrhaftig⸗ 
keit des Reiches nicht die zöthige Bürgſchaft für 


gelangen; wären wir indeſſen vor den krieger 
ſchen Gelüſten Frankreichs ſicher, jo wäre auch 


eine Frage der Zeit: den Krieg mit Frankreich 


Nach einer kurzen Geſchäſtsorduunges - Di- Frankreich ohne Bundesgenoſſen im freien Felde ge- 
batte, auf Grund deren die Diskufſton der erften wachſen wären. 


die Vertheidigung des Reichsgebietes gewähre, auf 


welche das Reich ein unverlterbares Recht habe. 
Dieſer Ueberzeugung liege das einſtimmige Urtbeil 
aller militäriſchen Autoritäten zu Grunde, welcht 
von gar Europa anerkannt würden, nur sicht 
von dem deutſchen Reichstage. (Helterkeit.) Die: 


i Paragraphen der Vorlage zuſammengefaßt 


ſen Autoritäten opponirten die Herren Richter 


und Windthorſt und da er es nicht für möglich 
halte, daß eln noch jo eimfichtiger Lale jenen 
Autoritäten einem Zweifel entgegenſetze, jo müſſ⸗ 
er das Vorhandenſein andere: Gründe annehmen. 
Wenn man nun der Regierung andere Gründe, 
als die von derſelben vorgefüsrten, unterlege, jo 
fel es zunächſt geradezu abſurd, daß die durch die 
Vorlage nötbig werbenden Forderungen neuen 
Steuer- Projekten als Motive gelten ſollſen; ebenſo 
unglaublich erſcheine die Anſicht daß dle gefor- 
derte Verſtärkung einem Eroberungskrlege dienen 
jolle, denn eine ſolcht Tendenz entſpreche durch⸗ 
aus nicht unſeren Traditionen. Wir hätten ſteg 
teich zwei große Kriege geführt, uns trotzdem aber 
nur die Bedingungen geſichert, welche das Recht, 
zu laben und zu athmen, außer Zweifel zu ſlellen 
und uns unjere fräjeren Hrimathegre zen zu ga- 
ranticen vermocht hätten. Es fei une gelungen, 
die guten Beziehungen zu Dsfterreid, welche zalt⸗ 
weiſe anſcheinend gelockert erſchlenen, wiederherzu⸗ 
ſtellen. Das Verhältniß zu deu öſtlichen Mäch 
ten ſei ein weit zufriedenſtellendares, als es je 
durch Verträge erreicht worden. Wenn man die 
gigen wärtigen ianeren Zuſtände mit denen vor 
70 Jahren vergleiche, jo ergebe ſich eln ganz ge- 
waltiger Fortſchritt, allein um den gewonnenen 
Wohlſtand ſicher zu ſtellen, dazu ſel eis ſtarkes 
Heer nothwendig, welches unſere Unabhängigkeit 
auch ohne Bundesgenoſſen ſicher ſtelle. Was un⸗ 
fer Verhältniß zu Rußland betreffe, fe fel das⸗ 
ſelbe allerdings ein freundliches und weder werde 
nach feiner Anſicht Deutſchlard von Rußland an- 
gegriffen werden, noch würden wir Händel mit 


Rußland ſuchen; anders freilich denke man in ben |b 


jen der Mög 
gethan worden ſel, um uns Bulgariens wegen 
mit Rußland zu brouilltren, während für uns 
die Freundſchaft mit Rußland unendlich viel wich⸗ 
tiger iſt, als das Geſchick Bulgartens. Bir 
Schwierigkeit unſerer auswärtigen Politik beſtehe 
nicht darin, unſere guten Beziehungen zu On ſter⸗ 
reich und zu Rußland aufrecht zu erhalten, ſon⸗ 
dern vielmehr darin, ſolche zwiſchen dieſen beiden 
Mächten ſelber zu ſchaffen und zu erhalten. Un 
ſere freundſchaftlichen Beziehungen zu England 
und Italien babe er nicht nöthig, befonders zu 
betonen; anders ſel es mit unferen Beziehungen 
zu Frankreich. Wir unjererjeits hätten une nach 
Kräften bemüht, Fraskreſch die Abfindung mit den 
veränderten Verbältniſſen zu erleichtern und das⸗ 
ſelbe in allen ſeinen Wünſchen unterſtützt, ſoweit 
es ſich nicht um Rebreſſtrung der Bedingungen des 
Frankfurter Friedens gehandelt, allein dis eigen 
ſten Wünſche des franzöſtſchen Landes ließen uns 
nicht zu dem Gefühle der Rahe und Sicherheit 


der europäſſche Friede geſichert. Die Frage, um 
dis es Ach handle, ſpitze ſich dahin zu, ob wir in 
tinem Keiegsfalle 100,000 Mann mehr in's Feld 
ſtellen könnten oder nicht und der Kriegeſall ſei 
bei der Art und Weise des franzöſiſchen Volkes, 
welches die wichtigſten Entſcheidungen ftsts durch 
ganz unberechenbare Miaoritäten herbeiführe, aur 


würden wir haben; ob in 10 Tagen, ob in 10 
Jahren, das wolle er nicht entſcheiden. Gegen 
über einer derartigen Gefahr müſſe er erklären, 
daß Worte keine Soldaten und Riden keine Ba- 
taillone ſeien (Sehr wahr! rechte); auf dieſe 
Weiſe könnten wir uns vor den Feinden nur 
lächerlich machen. Wenn er ſich auch nicht auf 
weitere Konjekturen einlaſſen wolle, ſo müſſe er 
es doch für eine unabwelsliche Forderung erklä⸗ 
ren, unſere Wehrhaftigkeit derartig zu ſtärken, daß wir 


Sobald in Frankreich der Glaube 
berrſche, daß es ſieg en werde, jet für daſſelbe der 
Moment des Angriffes gekommen. Es ſei ein 
trauriger Muth, wenn man in iner ſolchen Si⸗ 
tuatlon Beſchlüſſe faſſe, welche das Land ins Un⸗ 
glück führen müßten, und analog der geforderten 
Mintſterverantwortlichkeit müßten ſolche Abgeord⸗ 
nete den Gerichten verantwortlich gemacht werden. 


(Bravo rechts!) Man möge ſich vergegenwär 
tigen, was eventuell geſchehen würde, wenn wle 
geſchlagen würden und die Franzoſen ſtegreich in 
Berlin ſtünden. Dieſelben würden uns in der⸗ 
ſelben Weiſe das Blut ausfaugen, wie fie es 
Anno 1807 gethan und fir würden ſich nicht mit 
Elſaß Lothringen begnügen, ſondern auf Flandern 


BEE $ 


und weiter zurückgreifen, Hannover wieder her⸗ 
ſtellen, Schleswig an Dänemark ausliefern. Wir 
unſererſelts würden allerdings ein zweites Mal 
derartige Bedingungen in Parts diktiren, daß wir 
wenigſtens für eine Generation den Frieden ge- 
ſichert ſehen könnten. Die verbündeten Regte⸗ 
rungen, welchen der Schuß des Reiches zuſtehe, 
fühlten fig zicht ſtark genung, um in einer ſolchen 
Situatton die Verantwortchkelt für eine unge- 
nügende Wehrhaftigkeit zu tragen. Wenn man 
wiederum auf das Gepiennat zurückgegriffen, jo 
ft das geſchehen, weil ſich das Septennat als ein 
Kompromiß darſtells, und weil das konſtituttonelle 
Leben auf Kompromiſſen baſire. Das verfaſſungs⸗ 
mäßige Recht des Bundesrathes zu dem einge⸗ 
ſchlagenen Verfahren ſtede ſicherlich außer allem 
Zweifel, und derſelbe werde niemals ſeine Zu- 
Nimmung zu einem Beſchluſſe geben, welcher das 
deutſche Reich wehrloſer mache, als derſelbe es 
für zuläſſig halte. Wenn eine Einigung mit dem 
Barlamente nicht erfolge, jo würde das dem 
Kaiſer avestuell zuſtehende Moderamen fortfallen 
und diejenige Beſtimmung der Verfaſſung in Kraft 
treten, welche die Maximalgrenze der Präſenzuffer 
betreffe; die Oppoſition kompromittirs ſich aljo 
ohne alle Noth, da ihr keinerlei konſtitutionelles 
Recht zur Seite ſtahe. Es jet ganz unmöglich, 
die Beſtimmung der Präſenzulffer jährlich in das 
Belleben einer ſchwankenden Majorität zu fielen. 
Wenn der Reichstag ſtatt eines kaiſerlichen ein 
Parlamentsbeer ſchaffen wolle (Widerſpruch linke), 


ſo müſſe das Volk befragt werden, ob es ſeine 
Meinung ſei, daß die Höhe der Hceresziffer in 
8 | sa Mh 
»arde 2 er 
5 im jsinem 90. Sabre b 
Werk, an dem er 30 Jahre hindurch raſtlos ge⸗ En ; 


aur wechselnden  Majorität 


der Kalſer 


arbeit, das deutſche Heer und das deutſche 


Held, n Orage flellen laſſen werde. Wenn hier 


alſo kein Entgegenkommen der Majorttät zu er- 
warten jet, fa ſei es nothwendig, die Verhand⸗ 
lung mit anderen Lauten zu ermöglichen, dis eint 
biſſere Gewißheit für die Möglichkeit gewährten, 
das Vaterland in ausreichender Welſe wahrhaft 
zu machen. (Lebhafter, ſtürmiſcher Beifall rechts 
und Bewegung.) 

Berichterſtatter Abg. Frhr. v. Hu en 
(Zentrum) empfiehlt den $ 2 in der Faſſung der 


x 


Kommiſſton und ſucht die Majorität des Reiche⸗ 


tages gegen den Vorwurf in Schutz en nehmen, 
daß dieſelbe die Wohrhaftigkeit des Reiches alte⸗ 


tiren woll. Veh; 


Nach elner kurzen Erwiderung des Reiche- 


kanzlers Fürſten v. Bismard, welcher in Ab⸗ 


rede ſtellt, daß er die Kommiſſton in unmolivirter 
Weiſe angegriffen habe, befürwortet 
Abg. Hobrecht (nat. -lib.) die Annahme 


der Reglerunge vorlage im Intereſſe der natlonalen 


Sicherheit, worauf 


Reichskanzler Fürſt v. Blemard noch- 
mals das Wort ergreift, um von neuem den be⸗ 
drohlſchen Charakter der Verhältuiſſe in Frank- 
zei zu betonta, welcher es als völlig unthunlich 
erſcheinen laſſe, den Ablauf des gegenwärtigen 
Septennates abzuwarten, da es unbedingt noth- 
wendig erſcheine, mit der Berſtärkung der Grenz 
befeſtigungen bereits am 1. April d. J zu be- 
ginnen. Man konne allerdings nur wünſchen, 
daß das frtedliebende Miniſterium ia Frankreich 
don langer Dauer jei, allein eine Garantie hier 
für exiſtire aber nicht. (Zuſtimmung rochts.) 

Abg. Dr. Windthborſt (Zentrum) be⸗ 
bauptet, feine Partei jet bereit, jeden Mann und 
jeden Groſchen zu bewilligen und ſucht ſodann 
die Welſen gegen den Vorwurf der Reichsfeind⸗ 
ſchaft zu verwahren. Eine auswärtige Gefahr 
jet nach ſeiner Anſicht bei den guten Beziehungen 
der drei Kaiſermächte zu einander nicht vorhanden. 
Wenn man dle Reglerungsfordetung zur auf brei 
Jahre be willige, jo wolle man dem Reichs tage 
das Recht ſichern, in dieſer Angelegenheit auch 
weiter mitzuſprechen; eine Berechtigung zur Auf 
löſung könne jedoch aus dieſem Umſtande vicht 
hergeleitet werden. (Beifall links und im Zen- 
trum) 


Reichskanzler Jürſt v. Bie mar ck erwidert, 
sc ſolle ladiglich wegen Entſcheit ung der Primzi 
pienfrage aufgelöſt werden, ob naſer Heer ein 
Par lamentsbee: oder eln kaiserliches fein ſolle. 
(Widerſpruch links und im Zentrum.) Das Ber- 
trauen zu dem Reichetage habt er verloren, ſult 
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ſich in demſelben eine polniſche Maiorität geger 
deuiſchs Juterejjon gefunden. (Widerſpruch links 
und im Zentzum, Zuſtimmung richts.) Eins der⸗ 
astige Naforität fer in keinem anderen Lande 
denkbar. (Sehr wahr! rächts.) Nachdem der 
Neiche kanzur ſodann ausgeführt, daß wir im ge- 
gebenen Kriegsfalle auf keinen Bun desgenoſſen zu 
rechnen hätten, ſchließt er mit der Erklärung, daß 
bie verbündeten Regierungen unter allen Umſtän 
den an dem Geptenmat feſthalten würden. (Lib. 
baſtes Bravo! rechts) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. 

Schluß 5 Uhr. 

(Das von den Tribünen zuſammengeſtrömte 
Publikum bringt dem das Haus verlaſſenden Reichs 
kanzler ein brauſendes Hoch.) 


Hentſchlaud. 

Berlin, 11. Januar. Die Eröffnung des 
preußiſchen Landtages wird, wie jetzt feſtſteht, an 
Sonnabend, den 15. d. M, Mittags 12 Uhr, 
im Weißen Saale des königlichen Schloſſes durch 
den Bizepräſtdenten des Staateminiſtertums und 
Minifter des Jnnetn von Puttkamer erfolgen. 

— Heer Lüderitz if, wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Bremen depeſchirt wird, laut einer feiner Fa⸗ 
milie zugegangenen Nachricht in der Näbe des 
Pranjefluſſes geſtor ben. Die Meldung wird in 
den weite ſten Kreiſen Deutſchlands dis allgemeinſte 
Thellnahme hervorrufen, denn Lüderitz war as, 
der durch die Erwerbung von Angra Pıquena den 
Anuſtoß zur deutſchen Kolonialpolitik gab. Noch 
in den beſten Mannes jahren ſtehend, gehörte Lü ⸗ 
deritz einer jener Bremer Patrizier familien an, 
aus denen ſeit Jahrhunderten die „Königlichen 
Kaufleute hervorgegangen. Der Name „Lüde⸗ 
riß“ wird mit der Geſchichte der deutſchen Kolo 
uten für alle Zeit aufs engſts verknüpft bleiben. 

— Aus Teheran gehen der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Ztg.“ Mittyeilungen über den feier 
lichen Empfang des neu truaunten deuiſchen Ge⸗ 
ſandten am perſiſchen Hofe, Freiherrn Scheuck vos 
Schweinsberg, am Sonntag, 12. Dezember, zu. 
Nachdem der deutſche Vertreter mit dem üblichen 
Zeremoniell bet dem Schah eingeführt worden 
war, richtete er eine Anſprache an den Schah, 
welche nach dem „Echo de Perſe“, das die An⸗ 
rede in franzöſiſchem Text mitthellt, folgender 
maßen lautet: 

„Ich habe heute die Ehre, Ew. kaiſerlichen 
Majeſtät die Kreditive zu überreichen, dle mich i 
der Eigenſchaft als außerordentlicher Geſandter 
und bevollmächtigter Mis iſter Seiner Majeſtät dez 
deutſchen Kaiſers am katſerlich perſtſchen Hofe be⸗ 
glaubigen. Indem der Kaiſer und König, mein 
erhabener Souverän, mir dieſe wichtige Sendung 
anvertraute, hat er mich zugleich beauftragt, Euer 
8 Majeſtät die Verſicherungen feiner beſtändigen und 

hi) aufrichtigen Freundſchaft zu übırbringen und der 

Dose der Eupftabuagen zu fein, tie Aller- 

ni jarjelbe für das Wohlergehen Eurer Maje⸗ 
ſtät hegt. Ich werde alle meine Anſtrengungen 
auf das Gelingen meiner Sendung richten, die 
darin beſteht, die freundlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Perſten zu erhalten und zu 
befeſtigen, und wage zu hoffen, daß Euer Maje- 
tät mir Ihr hohes Wohlwollen und die kräftige 
Mitwirkung Ihrer Regierung leihen werden“ 

Nachdem dieſe Worte durch den als Dol ⸗ 
metjcher fungirenden Ober⸗Kammerherrn tm per- 
ſiſcher Sprache zur Keuntniß des Schah gebracht 
worden waren, ließ Seine Majeflät dieſelben ſo⸗ 
gleich durch den genannten Würdenträger in nach⸗ 
ſtihender Weiſe beantworten: 

„S. M. der Schah dankt Seiner Majestät 
dem Kaiſer und König für die Gefühle der 
Freundſchaft, die Sie, Herr Miniſter, ſosben im 
Allerhöchſten Auftrage aus geſprochen haben. Un⸗ 
for erhabener Souverän hofft, daß Sie dazu bei⸗ 
tragen werden, die freundlichen Beziehungen die 
im jo glücklicher Weiſe zwiſchen den beiden Rii⸗ 
chen herrſchen, zu beſeſtigen und welter auszu⸗ 
hiiven. Sie können dabei, Herr Miniſter, auf 
Die per ſönlichen Sympathien des Schah und auf 
De Unterſtützung jeitene Seiner Regierung. bei 
Erfüllung Ihrer Miſſtos zählen.“ 

Nach dieſen gegenſeltigen Auſprachen lief ſich 
der Schah eingehend nach dem Befinden des Kal⸗ 
ſers und der geſammten katſerlichen Familie er- 
kundigen, und von dem Giſandten berichten, in 
welchen Ländern derſelbe früher gelebt habe. Als- 
dann richtete er das Wort an die übrigen Mit ⸗ 
glieder der Geſandtſchaft und verlängerte die 
Audienz über die übliche Dauer hinaus. Nach 
dem Empfang erhielt Frelherr von Schenck von 
Sr. Majeſtät den Sonnen- und Löwenorden erſter 
Klaſſe, der bisherige Geſchäftsträger, Herr von 
Zehmen, das Kommandeurkrtuz, der Dragoman 
De. Frank das Dffisierkrenzg deſſelben Ordens. 
Als Geſchenk des Kaiſers Wilhelm hat der Schah 
die Werke Friedrich des Großen in beſonderem 
Prachtband erbalten. 

— In Tonkin haben die franzöſtſchen Ex⸗ 
peditionstruppen in dieſen Tagen eine ernfthafte 
Schlappe erlitten, Der Kriegsminiſter General 
Boulanger hat laut telegraphiſcher Mittheilung 
aus Paris dem Mliniſterrathe Mittheilung von 
einem telegt aphiſchen Bericht gemacht, der über dle 
in Tonkla zu Anfang dieſes Monats vorgelomme- 
nen Eraiguiffe eingegangen war. Nach demſelben 
hatte ſich in Thauhoa eine zahlreiche Abthellung 
von Rabellen geſammelt und ſtark verſchanzt. Zwei 
gegen die Befeſtigung gerichtete Angriffe waren 
erfolglos; 2 wurden dabei 4 Offiziere verwun⸗ 
det. 5 europäiſche und 8 tonkltseſiſche Soldaten 
getödtet, ſowie 15 europäilſche und 27 tonklxeſiſche 
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Briſſond And alebald Berfärkurgen an Artillerie 
und Imfanterie nach Thauhog geſandt. (Thauboa, 
die Hauptſtadt der gleichnamigen Provlrz, legt 
unmelt der Mieresküſte füdlich von Hazct.) 

— Uiber den Zwiſcheufall, der ſich zwiſchen 
Italien und Ezypten anläßlich der Wegnadm⸗ 
einiger Sambucks wit Kontrebande ſeltens eines 
egyptiſchen Schiffes im Rothen Meere abſpielte, 
gehen der „Polit. Korr.“ aus Rom folgende 
Einzelheiten zu: Das egyptiſche Kriegsſchiff 

Safaris" bemerkte auf einer Kreuzfahrt an ber 
Küſte bel Rarat ſteben Segelſchiffe welch: Lsbens⸗ 
mittel, Waaren und Kriege munition für die Re 
bellen aus zuſchiffen Miene machten. Der „Ga 
farie“ dampfte ſofort heran ned drohte, von den 
Kanonen Gebrauch zu machen, worauf er die ge⸗ 
kaperten Sambucks nach Suakin brachte. Der 
tialieniſche Generalgonverneur von Maſſowaß, 
Giné, reklamtrte ſowohl beim Generalgonverneur 
von Snakin, Kuüſchener, als dei der italteniſchen 
diplomatiſchen Agentar ia Kairo, welch' letztere 
ſich an den Mlatſterpräſidenten Nabar Paſcha 
wendete und geltend machte, daß die Eigen thümer 
der erwähnten Sambucks in Maſſowab anufäſſtg, 
daher italtentſche Unterthanen feier. Nach lär⸗ 
geren Verhandlungen wurde ein Abkommen ver- 
einbart, wonach dreet Sambuds, bezüglich welcher 
der Kontrebande Verſuch erwieſen war, als gute 
Priſe erklärt und die anderen vier ihren Eigen 
thümern zurückgeſtellt wurden Die erſteren ge- 
langten dann in Sualia zur Verſteigerung. 

— Die griechiſche Regierung hat auf bie 
füngſte Note der Pforte belrsffend die Haltung 
der griechiſchen Konſuln in Kreta erwidert, daß 
fie die bozüglichen Angaben zu ückweſſen und es 
deshalb ablehnen müſſe, die un gerechtferligter Weiſe 
angtſchuldigten Konſuln abzubernfer. 

Tilſit, 9. Januar. Dem Militär- Lazareſh 
in Tilſit iſt vom Kriege mintſtertum eine aus Ill: 
bergeſtellte heizbare Barocks überwisſen worden, 
welche probeweſe mit 16 Lazarethbetten belegt 
werden fell. Die Baracke iR zerlegbar und leicht 
zu trau portiren. Bis zum 1. April ſoll über 
die Brauchbarkeit derſelbhen Bericht erſtattet werden. 
Der Preis dieſer niuen Erfindung beträgt faſt 
5000 Mark. 

Augsburg 10. Januar. Eine ſahr bemer⸗ 
kenswerthe Kundgebung bringt das „Algäuer An⸗ 
zeigeblatt“: Der kathollſche Pfarrer Einögg in 
Stephaus Rettenberg veröffentlicht dort mit Na⸗ 
minsunterſchrift folgende mannhafte Erklärung: 
„Die Alußerungen cines Theiles der Preſſe ſchei⸗ 
nen zur Zeit der Vermuthung Raum zu geben, 
als ob der katholtſche Klerus die herrſchende Op⸗ 
pofition gegen die Militärvoslag: mit verurſacht 
oder veranlaßt hätte. Dem iſt durchaus nicht ſo. 
Der deutſche Katſer, der Prinz Regent von Baiern 
und der General Feldmarſchall von Moltke haben 
ihre Urthells abgegeben, das genügt vollſtändig. 
Das deutſche Vaterland ſoll und muß gegen jeins 
Frinde im Oſten und Weſten geſichert und ge⸗ 
ſchützt werden, und zwar identuell um jeden 
Preis.“ 


rertenen Nacstchten. 

Stettin, 12. Januar. Dem pom mer ſchen 
Alterthums⸗Muſenm bierſelbſt ging vor kurzer Zelt 
ein im vergangenen Herbſt auf der Brietzlger 
Feldmark bei Pyritz gemachter Fund zu, der nach 
dem Urthe le Sachderſtändiger üder wichtige Fra⸗ 
gen der Alterthumskunde werthvolle Aufſchlüſſe 
giebt. Er beſtebt aus 6 Stücken Bronze und 9 
Stücken Eiſen, von denen dis erſteren Armringe 
oder Theile von Beinringen oder kleine, inwendig 
hohle Aexte, ſogenannte Hohlcelte bilden. Die 
Eiſenſachen bilden für die Forſcher den intereſſan⸗ 
teſten Theil des Fundes, da fie ihrer Form we⸗ 
gen zu den größten Seltenheiten gehören. Die 
Entſtehung biefer Sachen wied in die Zelt von 
1000 v. Chr. bis 400 nach Chriſti Geburt in 
die ſogenannte Hallftädter Periode verwleſen. 

— Der Vorſtand des pommerſchen Provin⸗ 
Halvereins zur Bekämpfung des Vagabundenthume 
wendet ſich zu Gunſten ber Arbeiter Kolonie 
„Meierzi“ mit einem Aufruf an die Gemeinden 
Pommerns, an deſſen Schluß es beißt: „Wir 
bitten mit dem Vertrauen, welches eine gute 
Sache und die Aus ſicht auf einen geſegnelen Er- 
ſolg gewährt. Helfen Sie uns durch Ihre Ga⸗ 
ben das in der Arbeiter - Kolonie „Meierei“ be 
gonnene Werk aufrecht zu erhalten und zu erwei⸗ 
tern zur Ehre Gottes, zum Wohl unſerer Bro- 
vinz und zum Beſten unſerer bedürftigen Brüder.“ 

— Im Firmenregiſter des hleſigen Amtsge- 


richts waren am Schluſſe des Jahres 1885 ein-| - 


getragen 1017 Einzelſtimen, neu eingetragen wur⸗ 
den im Laufe des verflofiemen Jahres 34 und ge- 
loͤſcht 25, fo daß am Schluß des Jahres 1886 
verblieben 1026 Flrmen. Procuren waren eln 
getragen 264, dazu kamen weitere 21, während 
6 gelöſcht wurden es verblieben ſonach am Schluſſe 
des vergangenen Jahres 279. Handelegeſellſchaf⸗ 
ten waren 361 eingetragen, dazu kamen 20 Neu- 
einiragungen, 14 wurden gelöſcht, und verblieben 
ſomit 367. Zu deu 9 beſtzbenden Gmoſſenſchaf⸗ 
ten wurde eine weltere neu eingetragen. An ein- 
getragenen Waarenzeichen wies das Negifter 38 
nach, dazu kamen 5 neue, während 6 gelöſcht 
wurden, jo daß 37 verblieben. An Muſtern wa⸗ 
ren 26 eingetragen, dazu kamen im Laufe des 
Jahres 5 weitere, während A gelöſcht wurden, es 
verblieben ſomit am Schluſſes des vergangenen 
Jahres 27. 

— Mit dem Lloyddampfer „Braunſchweig“ 
kehrte, wie die „Norbſee - Ztg.“ ſchreidt, dieſer 
Tage der im „Vulkan“ angeſtellte Ingenieur Täg⸗ 
aus Japan zurück, woſelbſt derſelbe mit der ja 


Soldaten verwundet. Unter Befehl des Oberſtſ paneſiſchen Regierung Namens des „Valkans“ den 
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Dorn, 


Neubau von Barzerirogatten für J den abar- Fichten Zank gehast, wollte 


ſchloſſen hat. Mit demſelben Dampfer trafen 25 
Jeponeſen in Bremsrhafen ein, 46 find Stubi⸗ 
rende, Induſtrielle, Handwerker ꝛc., walche in 
Dantſchland, und beſonders in Berlin ihre Keunt⸗ 
niſſe ver vollkommen und zum Theil dem wlſſen⸗ 
ſchaftlichen Studium ſich widmen wollen. Z wei 
junge japaueſtſche Priszen, welche ſich gleichfalls 
in Berlin wiſſenſchaftlichen Studien zu widmen 
wünſchen, verließen mit ihrem Hofmeiſter den 
Dampfer bereits in Port Said und fuhren mit 
dem „Sperber“ nach Brindiſt, um von dort unter 
Führung eines deutſchen Herrn, Namens Con dor, 
die Reiſe nach Berlin über Land fortzuſe hen. 
Uster den eingetroffenen Japaneſen befinden ich 
voter akademiſche Doktoren, nämlich ein Mediziner, 
zwei Philoſophen und ein Theologe. Während 
ihres Aufenthalts in Berlia werden die Japans 
ſen auch einen Abſtecher nach Stettin machen, um 
die Werft des „Vulkan“ zu boſichttgen. a 

— Ein Arbeiter hatte bei Glatteie inmitten 
zes halbſtündigen Weges vos feiner Wohnung 
nach der Fabrik, in welcher er rechtzeltig zur Ar⸗ 
beit einzutreffen verpflichtet war, in Bolgs (inte 
Falles auf der Lendſtraße einen Beinbruch erlit- 
ten. Das Reſchs Verſicherangsamt hat durch Ent 
ſcheidung vom 13. Dezember 1886 in Uaberein⸗ 
Hemmung mit dem Schledsgerichte aus geſprochen, 
daß ein Entſchävigungsanſpruch des Verletzten ge⸗ 
gen dle Berufsgenoſſenſchaft nicht begründet jet, 
weil in dem Vorfalle sin Usfall bei dem Betriebe 
nicht zu erkennen jet. 

— Zu einem hieſigen Arzt kam geſtern ein 
junger Mann, welcher ſich durch ein von der 
Bolizei-Direltion zu Kaſſel ausgeſtelltes Attiſt ale 
„Bautechniker A. von Keller“ Irgitimirte und um 
ein „Reiſevlatikum“ anſprach. Dem Arzt kam 
die Sache verdächtig vor, er machte der Polizei 
Anzeige und es wurde feſtgeſteut, daß das Atteſt 
gefäͤlſcht war. Der ange liche Herr vos Keller 
entpuppte ſich als ein ſtellenloſer Kellner Hof 
richter und wurde heute dem Gericht zur Be⸗ 
ſtrafung überliefert. 

— Bon einem vor dem Haufe Moltkeſtraße 
13 haltenden Fahrwerk wurde vorgeſtern Abend 
ein Faß mit 60 Pfund Butter im Werthe von 
circa 40 Mark geſtohlen. Das Faß war A. A. 
A. 1143 gezeichnet. 

— Heute Morgen gegen 23/ Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Ober wiek 19 
gerufen, woſelbſt auf bisher unermittelte Weiſ⸗ 
in einem leeren Schuppen Feuer ausgebrochen 
war, welches ſich fahr ſchnell verbreitzte und nicht 
nur den Schuppen vollſtändig einäſcherte, ſondern 
auch einen dantben ſtehenden Pferde ⸗Holzſtall er- 
griff und ſich demnächſt auf das Nachbar⸗Grund⸗ 
ſtück Nr. 20 fortpflanzte. Auf dieſem Grundſtück 
befindet ſich elne Tiſchler⸗Werkſtatt und fand das 
Feuer dort reichliche Nahrung, doch gelang es 
der Feuerwehr, nach circa zweiſtündiger Thätigkeit 
jede weltere Gefahr zu befeitigen. Der entſtan⸗ 
dene Schaden if nicht unerheblich. 


Aus der Wrovinzen, 
Bermiſchtes aus Pommern. 
Demmin. Im Monat Dezember 1886 find 
in den Natural-Berpflegungs-Stationen dis Kret- 
ſes Demmin überhaupt 1277 Perſonen aufgenom- 
men worden, und zwar ia Demmin 347, in 
Jarmen 293, in Treptow a. Toll. 302, in Gol⸗ 
chen 335 Perſonen. Die Aufgenommenen find 
in den Verpflegungs Statienen zuſammen ctwa 
10,098 Stunden mit Arbeiten (Holzzerkleinern, 
Kornſchroten, Häckſelſchneiden, Gartenarbeit, Ma⸗ 
ſchtnendrihen u. ſ. w.) beſchäftigt worden. Außer ⸗ 
dem ſiad 9 derſelben durch Vermittelung der mit 
den Verpflogungs⸗Statlosen verbundenen Arbeits- 
Nach weiſeſtellen in feſte Arbeits Verhältniſſe unter- 
gebracht worden. 


Euunſt und Literatur. 

E. Werner, die beliebte Erzähl rin, läßt 
ihren neueſten Roman „Heimathklang“ 
von Neujahr ab in Schorns Familienblatt er- 
ſcheinen, worauf wir namentlich unſers verehrten 
Leſerinnen aufs erkſam machen wollen. Neben die- 
ſem Roman lündigt das Familtenblatt noch eine 
Erzählung „Tannhäuſer“ von Hans Arnold am. 
Die in ganz Deutſchland, ſowie im Auslande mit 
warmer Sympathie begrüßten, unter dem Titel 
„Oedenket eurer Kinter“, populär gewordenen 
aulographiſchen Ausſprüche zur Schulreform wer⸗ 
den, von den bedeutendſten Autoritäten unterſtüßzt, 
auch im neuen Jahrgang fortgeſetzt werden. [2] 


Wermiſchte Nochrichte⸗. 

— (Ein gemüthlicher Elephant) In Garbe⸗ 
legen war dieſer Tage von etger durchreihenden 
Menagerie ein großer Elephant bei einem Kauf ⸗ 
mann usteegebracht worden. Des Abends öffnete 
der Dickhäuter die Thüre des Stalles und ſpa⸗ 
nierte durch's offene Thor gemüthlich auf die 
Straße hinaus. Sodann taftsie er an einigen 
erlsuchteten Feuſtern herum und kam bier bet an die 
Behauſung dee Bandagiſten Frauendorf. In der 
Meinung, ein Freund klopfe draußen, öffnete Herr 
5. das Fenſter, um hinaus zu ſchauen, was us 
gäbe, fuhr jedoch entſetzt zurück, als der Elephant 
ſeinen Rüſſel ins Zimmer ſtreckte. Das Thier 
war im übrigen ganz harmlos und wurde mit 
leichter Mühe von dem herbeigetilten Wärter zum 
Stalle zurückgeſührt. e 

— Zu einer ſpaßhaften Scene kam es in 
Sebnitz in Sachſen bel einer Vorſtallung im „Na 
giſchen Kunſtſalon“ des Herrn Fiebig, als dae 
bekannte Kunſtſtückchen der „Enthauptung eines 
lebenden Menſchen“ ausgeführt werden ſollte. Ein 
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ſich dan bergen, 
und war Alles ſchon vorbereitst, als die von 
Furcht und Liebe geplagte Schöne auf die Bühne 
stürzte, ihren Adonis herabholte und zum Saale 
hinaus og. Der Jubel des Publikume war unbe⸗ 
ſchreidlich. 

— (Ans der Kinderſtube.) Die Bonne 
„IB zur Deine Suppe, Paul da wirſt Da ſchnell 
groß werden. — Paul: „Ja freilich! Damit 
ich ſechs Jahre alt werde, bevor ich den fünften 
Geburtstag gefeiert habe !“ 


Landwirthſchaftliches 


Ueber den gegenwärtigen Stand der Saaten 
im Regierungsbezirk Stettin iſt Folgendes mitzu⸗ 
theilen : 

Die Beſtellung der Winterſaaten hat bei 
großer Dürre begonnen, nichtsdeſtoweniger haben 
ſich dteſelben in Folge der Ende September einge- 
tretenen Nlederſchläge durchwet kräftig, thellwelſe 
ſogar üppig entwickelt und find durchgehende in 
gutem Stande in den Winter gekommen. Da 
dieſer milde auftrat und ſich eins ſchüß ende Schnee 
dede über die Felder gebreitet hat, fo ſteht zu 
erwarten, daß auch die Fortentwickelung der Saa- 
ten sine günſt ge ſein werde. Die Vorbereitung 
des Bodens für die Früh jahre beſtellung konnte in 
der gründlichſten Wilſe ausgeführt werden. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 11. Januar. Ein- Meldung der 
„Polit. Korreſp.“ aus Belgrad von kompetenter 
Seite ſtellt aufs eniſchiedenſte in Abrede, daß die 
ſerbiſche Regierung in Folge angeblicher montene⸗ 
griuiſcher Rüſtungen Truppen an die Südgrenze 
habe abgehen laſſen. Alle hierauf bezüglich en 
Meldungen jelen lediglich Erfindungen. 

Bern, 11. Januar. Die mit Rückſicht auf 
die Cholera in Oberitallen am 19. Auguſt v. J. 
für die Gotthardbahn, den Kanton Teffin und den 
Lugauer Ses erlaſſenen pollzellichen Maßeegeln jo- 
wie das Berbot der Einfuhr von aus Italten kom 
menden Hadern, alten Kleidern ꝛc. find aufgehoben. 

Paris, 11. Januar. Deputirtenkammer. Bel 
Eröffnung der Sitzung ſprach der Alterspräfldent 
Blanc den Wunſch aus, die bevorſtehende Seſſlon 
möge eine glücklichere fein, als die vorangegangene 
und eine Politik des Fortſchrittes, der Sparſam⸗ 
keit und der Arbeit inauguriren. Die Einigkeit 
fei eins abſolnte Noth wendigkelt für die republi- 
kanſſche Partet und das hauptſächlichſte Erforderniß 
des Augenblicks, möchten deshalb dis Parteien ſich 
bei allen durchführbaren Reformen in Eintracht 
sejammenfinden. 

Paris, 11. Januar. Deputietenkammer. 
Floquet wurde zum Präfidenten der Kammer wie- 
der gewählt. 

Senat. Der Präſident Carnot erklärte ie \, 
feiner Anſprache, daß der Wohlſtand Frankreichs 
von zwei Bedingungen abhärge: von der Feſtig⸗ 
keit im Innern und dem Feieden nach außen. 
Ein Keteg würde nur den allgemeinen Mißſtand 
vergrößern, Die Völker wüßten dies ebenſo gut, 
wie die Regierungen. Frankreich fei ein verſtän⸗ 
diges Land, in welchem der Nattonalgeiſt nicht 
durch die Furcht vor dem Aaslande belebt zu 
werden brauche. In Frankreich ſei keine Militär- 
partei vorhanden, die Armee jet weſentlich aus 
bürgerlichen Elementen zuſammengeſetzt. Frank⸗ 
reich wüsſche den Frieden; wenn aber ein Er⸗ 
eigniß dieſe feine Wünſche täuſchen ſollte, würde 
es beweiſen können, daß es die letzten 15 Jahre 
nicht ohne Nutzen habe verſtreichen laſſen. Frank⸗ 
reich würde wie im vergangenen Jahrhundert Le⸗ 
gionen zu jeimer Vertheidigung zu ſchaffen wiſſen. 
— Die Wahl des Präſtdenten wurde vom Senat 


auf Donnerſtag vertagt. 


Die Mitglieder der bulgariſchen Deputation 
beſuchten heute Clemenceau. 

Paris, 11. Jannar. Im Senat hielt der 
Alterspräſſdent Carnot eine eigenthümliche Rade 
mit direkten Anfpieluugen auf ODeutſchland. Es 
beißt darin, Frankreich brauche nicht angeregt 
werden durch Angſt vor dem Auslande, in Frank- 
reich eriftire nicht wie anderwärts eine Militär 
partel. Er wünſche, daß die Armee nicht noth⸗ 
wendig werde, wern aber dieſe Hoffnung getäuſcht 
werde, jo werde ſie beweiſen, daß ſie ſeit 15 Jah; 
res ihre Zeit nicht verloren und den mächtigſten 
Gegnern widerſtehen könne. Außerdem würden 
dann aus der Nation republikantſche Leglonen her⸗ 
vorgehen, gleich denen, welche im vorigen Jahr⸗ 
hundert Frankreich gerstlet haben. 

London, 11. Januar. Es beſtätigt ſich, daß 
Goſchen als Kandidat der Konſervatigen in dem 
Börſenbezirk von Liverpool auftreten wird; der 
liberale Kandidat ift Neville. 

Dublin, 11. Jaunar. Der Abgeordnete Dil⸗ 
los und die übrigen wegen Theilnahme an einer 
ungejeplihen Verſchwörung Angeklagten find unter 
Kaution von je 50 Pfd. Sterl. vor bie Aſſiſen 
ver wleſen. 

Petersburg, 11. Januar. Der deutſch⸗ 
Botſchafter General v. Schweinitz IR hierher zu ⸗ 
rückge kehrt. 

Soſia, 11. Januar. Als Zankow heute 
Morgen in Philippopel den Eiſenbabnzug nach 
Konſtantiaopel beſteigen wollts, wurde er von 
einer großen Bolkemenge mit Verwünſchungen und 
den Ruſen „Nieder mit dem Vorräther!“ em- 
pfangen. Als Zankow verſuchte, zu der Menge 
zu ſprechen, wurde er von allen Selten mit 
Schmutz beworfen. Zankow konnte ſchließlich nur 
durch kräftiges Eingreifen der Polizei dor der 


junge: Mann, welcher kurz vorher mit feiner Ge Wuth der Menge geſchützt werden. 


Mutter und Cochter. 


Geschichte in zwei Büchern von Clara Braune. 
5 Bene 

Nur die Arbeit hatte bisher vermocht, Georg 
einiges zu emtloden, und jo war Erich denn auf e 
Freudigfte überraſcht durch den animirten Klang 
in Grorg's Stimme, 

Zunächſt legten ſich die Freunde nieder vnd 
genoſſen einen wohlthätigen Schlaf, ans welchem 
lautes Gebell fie weckte. 


4 

Erich ſprang ſchnell auf und eilte zum Fenſter, 
wo ſich ihm ein freundliches Bild darkot. 

„Halloh Baorg, bierher Mann,“ rief er den 
Freund an, „das if wirklich Sonnenſchein für's 
Herz, was man ba ſteht,“ und in der That konnt 
man ſich feine lieblichere Scene vorſtellen, als ſich 
da vor ihren Augen vollzog. Der O berförſter, 
ein hochgewachſener Maun in mittleren Jahren 
mit ſchͤnem dunkelblondem Bollbart und Haar, 
war, begleitet von zwel jungen Gorftlaubidaten 
und mehreren großen und kleinen Hunden eben 
aus dem Walde unter die Bäume getreten. 8. 
deufalls hatten Frau und Tochter ſchon auf die 
Herren gewartet, wenigſtens ſprang Martba dem 
Vater freudig entgegen, wahm ihm das Gamer, 
ab, das fie ſcherzend ſich ſelber umhing und reichte 
ihm die Wang zum Kuß, während die Mutter 
in die Thür trat. Sofort eilten die jungen Her 
ten, welche mit dem Börfer gekommen waren, 
auf die Dame des Hauſes zu und begrüßten fie 
ebrfurchtsvoll dann wandten fa fi wieder rück 
wärts und wechſelten cuch mit Martha Gruß und 


Händebrudk; doch ſchten Letztere ſich mehr für die iſt ſehr hübſch, mir gefällt cm been an ihr, daß 
deun fie fie noch jo vollſtändig unbewußt in die Welt hin⸗ 
Die blauen Augen gucken noch jo rein 


verſchtedenen Hande zu intereſſtren, 
ſtreichel“e fie lebhaft und überließ dem hinzutreten 
den Hüter das Gew edr, während fie mit dem 
Hut und der Jagbdtaſche des Vaters in's Haus 


küͤpfte 


x 


trat; „zwei junge Gelehrte aus B. . , durch müthig wird, ſoaſt müßte ich ihm am Ende gar Georg in wenden und fragte ihn über den 
T 


5. tan uns empfohlen. Ich habe ſie gebeten, 


unſer Mabl zu thellen; fe kamen ermüdet 
nach elner tüchtigen Morgen wanderung urd ruhen 
letzt.“ 


„Das iſt ſchön, Frauchen,“ entgegnete der Jör⸗ 
ſter, indem er den richten Am um ſelne Gattin 
ſchlang, „da worden wie ja heute eine große Ta⸗ 
fel haben, denn Herrn von Senden und Herrn 
von Funkſtein halt ich auch ſchon gebeten, mlt 
uns zu ſpeiſey. Wie ſtebt es da mit Deinen 
Vorräthen, Du weißt, der Walb macht guten 
Appetit 2“ 

„Keine Sorge, alles in Ordunag,“ tönte dle 
freundliche Erwiderung, „aber nun ine Haus, 
hier iſt 08 jetzt zu warm und ich will die jun 
gen Herren wecken laſſen, damit wir uns bald zu 
Tiſche ſetzen lönnen. Martha lauf und ſchlck⸗ 
dis Roſe in den erſten Stock, fie möchte anklopfen 
und den Hirten beſtellen, ich ließe zum Eſſen 
bitten.“ 

„Was für ein Prachtmenſch dieſer Förſter iſt,“ 
rief oben Erich begeiſtert aus, „ich möchte wetten, 
daß in der ſchönen Schagle auch ein ſchöner Kern 
fiedt! Und wie berrlich das Paar zuſammen aus- 
ſah, als fie jo umſchlungen vebeneis ander ſtan⸗ 
den! Köſtliche Figuren! Da ſage ich wieder: 
Wer doch malen könnte! Das war eine Gruppe 
wie fie ſich ein Künſtler nur wünſchen würde. 
Dann die kleine blaue Fre dazu! Das iR auch 
en Prachtgeſchöpf, die Klıtze, d. h. fie if gar 
nicht klein. nur ihre Zartheit und eben erblühte 
Friſche nöthigen air das Wort ab. Paß auf, 
Giorg, in die muß ich mich verlieben, ſis iſt eln 
zu reijendes Meſchöpf.“ 

„Da haft Du Richt,“ erwiderte Georg, „Ne 


einleht. 
und offen in's Lıbın und jeder Blick ſcheint eine 
große Frage.“ 


„Sieb, Med, Du haſt ja auch ſchon recht genau 

„Wir haben Gäft:, lieber Hermann, hörten geſchaut,“ neckte Erich, „zun, mir ſcheint, Du 
De Freunde eben letzt die Oberförſteria ihrem fängſt an, flügge zu werden, da muß ich nur 
Manne zurufea, indem Me auf den Gatten zu aufpaſſen, daß mir mein Sproſſer nicht zu über- 


roch die Flügel ſtutzen!“ 

Ein Klopfen unterbrach das heitere Geſpräch, 
und als die Freunde hörten, daß das Mittageſſen 
breit ſei o dusten fis Schnell ihren Anzug und 
Risgen in den Saal hinab, fo hatte man ihnen 
das große zu ebener Erde gelegenes Speiſehimmer 
benaunt, wo He ſchon dle Familie verſammelt 
fanden. Der För ſtar ſchültelte den beiden jungen 
Linten herzlich die Hände, begrüßte ſis eigentlich 
wie alte Bekannte und ſprach die Hoffnung aus, 
daß is ihnen unter feinem Dache gefallen möge; 
mit den beiden anderen Herren wurden fie gleich⸗ 
falls bekannt gemacht, dann jehte man fi zu 
Tiſch. Die Ober förſterin winkte Georg zu ſich, 


2 
7 


„Haben Sie Schweſtern, Her Hochberg? Ich 
babe mir tümer ſo ſehr einen Bruder gewüs ſcht, 
denn ich hab mie ſtets vorgeſtellt. wie ſchön 20 
geweſen wäre, wann er mit mir durch den Wald 
geſtrelft wäre. Und älter bätte er fein men 
als ich, mehrere Jahre älter, das war ſo wein 
Ideal.“ l 

„Mir geht es wie Ihnen, Fräulein Martha,“ 
entgegnete Georg, „ich bin auch ein einziges Kind 
geweſen, aber ich kaun Iren Wunſch begreifen, 
ich habe etwas Ashalihes empfunden, und habe 
mich auch nach einer Schweſter geehrt denn sets en 
Bruder hatte ich ja in meinem Freunde. Wir 


Erich erbielt zur Richten des Jörſters feinen Platz find im Leben die jetzt wenig von einander ge⸗ 
und neben ihn ſetzte ſich Martha, auf welche Herr trennt geweſen. . 


von Serben folgte, während neben Georg Herr 


„Werden's auch hoffentlich in Zukunft richt 


von FJunkſtein ſaß; dann folgten einige Forſt- ein,“ rief Erich dazwiſchen, der den ltzten Aus- 


gehülfen, jo daß die Tafel einen ſtattlichen An- ſpruch Georg's gehört hatte, 


blick bot. 


„wir ſisd nan ein⸗ 
mal inséparable, und wenn einer von uns em- 


Der Förſter ſpezlell unterhielt ſich eifrig mit mal heirathzt, jo muß die junge Freu den andern 
Erich. Ihn intereſſirte es lebhaft, mit dem jun wit in den Kauf nehmen, das haben wir urs 
gen Manne aus der Reſtdenſ politiſche Anſſchten] ſchon feſt verſprochen.“ 5 


auszutanſchen und über allerlei Verhältniſſe Erich'⸗ 
Urtheile und Meinungen zu 


Der Förſter hob fetzt die Tafel auf und lud 


erforſchen; da die Herren ein, den Kaffte auf einem unmittel- 


bei berührte ſelns ruhige Mäßigung böͤchſt ange bar am Hauſe zurechtgemachten Pläßchen mit ihm 
nehm, jo daß der ſar guiniſche junge Gelehrte einzunehmen und dazu eins Zigarre zu rauchen. 


ſeine vorgefaßte gute Meinung mehr als beſtätigt 


fand. 


„Die Frauen haben iadeß noch im Hauſe zu 
ſchaffer,“ fuhr er fort, „nachbee machen wir 


Giorg dagegen ſprach wenig, doch führte ſein] dann eine kleine Bromssade, wenn Sie wollen, 
Nacht ar eins ſehr lebhafte Unterhaltung mit der und Sie erzählen mir, was Sie mir noch über 
Oberförſterin und feinem Gegenüber, jo daß feine] J.'s mittheilen können.“ 


Schwelgſam keit nicht auffiel. 


Man erzählte von 


Georg, der mehr als Erich mit dem jungen 


den verſchledenen Touriſten. die bereits die G- F. biſrrundet war, ſchritt mit dem Oberfoeſter 
gend paſfiit hatten. der Sommer war noch ſoſ voran, Eric folgte mit den beiden jungen Her⸗ 
neu, daß man noch Zeit und Luft hatte, dleſren und eise Magd trug die Rauch vequiſiten und 
Paſſanten zu brobachten, und ih für fie ſpeziell[ dee Zeitungen bis auf den etwa zwei Minuten 


zu intereſſtren. 


Später, wenn erſt der große vom Haufe entfernten Plag, wo bequeme Bänke 


Strom kam und fi wie eine Lawine durch das] mit Kiffen belegt zum behaglichen Ausrußen ein- 
ſchöne Thüringen wälzte, dann fand ſich bei den lud aa. 


ungsſtört leben konnten. 


wit und uur ein Mal wagte fir 1 


Bewohnern sah und nah die Sehnſucht nach!“ Im Laufe des Gespräche ſtente 4e ſich heraus, 
dem Herbſt ein, wo fie wieder mebr alleia und daß der Oberförſter früher auch Drım vor Al- 
Martha ſprech wenig tes hof gekannt hatte, fo fanden ſich denn die ver⸗ 
ſich zul ſchied en ſten Antnüpfungeprafte und als nach etwa 
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Nohfeidene Baſtkleider (ganz 


Seide) Mk. 16,80 v. Stoff zum kompl. 
Robe, ſowie Mk. 22,80, 28,—, 34, —, 42,—, 47,50, 
nadelferti 


d 8: 4 > 2 

Seiden: Etamine und feid. 
Grenadines, ſchwarz und farbig (auch alle 
Lich farben Mk. 1,55 per Meter bis Mk. 14,80 
(in 12 verſch. Qual) verſ. robeweiſen zollfrei in's 
Haus das 5 G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Börſenbericht. 
12. Januar. ee Temp. 0° 


N. 5 
au, per 1000 Kigr. Loto gelb. 159—169 bez., 
ver April⸗Ma“ 168,5 bez. per Mal⸗Jun 170 B., 169,5 
G Juli 172 B. 
matt, per 1000 Klar. loko inl. 121 — 127 bez., 
per April⸗Mai 130 B. u. G., per Mai⸗Juni 130,5 
bez. per Juni⸗Juli 132 B. 131,5 G. 
Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko 110—126 bez., 
über 


bez., per Juli⸗Auguſt 39,2 B. u. G. 
50 Klgr. loko 11,40 verz. bez. 
Landmarkt. Wehen 160—166, Roggen 124 bis 
127, Gerſte 116—122, Hafer 120—125., Kartoffel 30 
bis 86, Heu 3— 8.50 Stroh 30—88.5 


— Stettin, den 10, Januar 1887, 
Bekanntmachung. 
Verkauf von Brennholz aus dem Forſt⸗ 


Revier Armenheide. 

Am Montag, den 17. Januar er., Vormittags 
von 10 Uhr ab, ſollen aus dem diesjährigen Ein⸗ 
Kane Jagen 6, 11, 8, des Johanniskloſter⸗Forſtreviers 

irmenheide im Iſentbal'ſchen Gaſthofe zu Neuenkirchen 
unter den gewöhnlichen Bedingungen öffentlich verſteigert 


werden: 

7 Raummeter Eichen⸗Kloben, 

1 chen⸗KTnüppel, 
Eichen⸗Stubben, 
Eichen⸗Reiſer ], 
Buchen ⸗ loben, 
Buchen⸗ Knüppel, 
Buchen⸗Reiſer J. 
Birken⸗Kloben, 
Birken⸗Knüppel, 
Birken⸗Reiſer I, 
Erlen⸗Kloben, 
Erlen⸗Knüppel, 
Erlen⸗Reiſer, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern ⸗Knüppel, 
g 5 Kiefern⸗Reiſer, 
wozu wir Käufer hiermit einladen. 

Der Magiſtrat; 


Johannis⸗Kloſter⸗ Deputation. 


u n uu um „„ „ „„ „„ „„. 


8 

3 
33 
9 
20 
11 
42 
25 
9 
12 
9 
365 
159 
122 


— 


. rt 
Stettin, den 10. Jannar 1887. 


Bekanntmachung. 


Im Johannis⸗Kloſter⸗Forſtrevier Armenheide find 
285 Raummeter Kiefern⸗Stubben zum Taxpreiſe von 
1 % 50 & pro Raummeter durch den Revierförſter 
artis in Armenheide jederzeit freihändig zu ver⸗ 

n. 


Der Magiſtrat; 
Johannis⸗Kloſter-Deputation. 


(Eine 9 ER RE, N 
* 

Eine Landwirthſchaft 

mit 45 Morgen Acker, wovon 2 Morgen Waldung, 7 

Morgen Koppel, 12 Morgen 2ſchurige Wieſen, Jagdge⸗ 


rechtigkeit, ſowie freier Fiſcherei ift krankheitshalber 
Billig zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt Schuhe 


— Dorn 


XIII. Jahrgang. 
— nu 


Deutſche Rund ſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 
Die „Deutſche Rund ſchan“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften e unbeſtritten 


den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeiert 


en Denker 


und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein ans 


erkannte Geltung als 


erlan 
Nichts iſt 


tepräfentalives Organ der geſammten deutſchen Culturbeſtrebungen 


von dem Programm der „Deutſchen Rundſchan ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 


Beziehung zu der geiſtigen Bewegung unſerer Tage ſteht; in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 


eee Forſchung niedergelegt; in ihrem novelli iſchen 


Theile bietet ſie die hervorragendſten 


erke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaft allen 


bedeutenden 


Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſit und der bildenden Kunſt; ihre literariſchen 


Krititen, von den ung a unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 


hervor, was — ſei es in 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe unſerer N 


er Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend welchen Anſpruch 


ation verdient. 


Die „Deutſche Rund ſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 


a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis 


Abonnements nehmen alle Buchhandlung 


pro Quartal (3 Heſte) 6 AM 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 


en und Poſtanſtalten entgegen. 


Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowſtraße 7. 


XIII. Jahrgang. 
——ů (— 


VEREINSBANK. 
BERLIN, 


Leipzigerst. 95 
Koulanteste Ausführung von 


Einzahlungen 
nehmen alle 
BReiehsbankstellen 
für uns entgegen. 


Kassa-, Zeit- u. Pr 


Provision incl. Kourlage: Ei 


XIII. Jahrgang. 


Depositen- u. Darlehen- 
Verkehr 
Kouponeinlösung und 
Kontrolle verloosbarer 
Effekten provisionsfrei. 


ämien-Geschäften. 


Zehntel Procent, 


1 


S. Roeder's Bre 


Jeder versuch wird diese Empfehlung 
Handlungen des In- und Auslandes zu be 


Berlin 80., 8. Roeder. Königl. Moflieſerant. 


mer Börsenfeder 


in 5 Spitzenbreiten 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitationen die 


anerkannt beste Bureau- und Komteirfeder. 


rechtfertigen. 
ziehen. 


Durch alle Sehreibwaaren- 


— ——— ann 


Sehr wichtig fur Magenleidende! 


Das Beſte und Zuverläſſigſte 
and, England und anderen Staaten geſetzlich geſchützte 


; fte bei allen Magenleiden, als: Magendrücken, Magenkrampf, Magen 
eſchwüren, Verſchleimung, Appetitlofigfeit, Vollgefühl, Sodbrennen, unregelm. Stuhlgang ꝛc. find die in Deutſch⸗ 


n 


Br. Schincke's Magen⸗Paſtillen. 


Zu haben in faſt allen Apotheken Deutſchlands und Europas. Allein⸗Depot für Stettin Pelikan⸗ 


machermſtr. Albrecht in Gogefin bei lieckermünde. Apotheke. 


Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk Berlin. 

Die im Bereiche des unterzeichneten Betriebs⸗Amtes 
angeſammelten, anf dem Bahnhofe Paſewalk lagernden 
alten Oberbau⸗ und Baumaterialien, als: Schienen, 
Kleineiſenzeug, Herzſtücke und ſonſtige Weichentheile, Guß⸗, 
Schmelz ⸗ und Schmiedeeiſen. Meſſing, Eiſendraht, Zink⸗ 
und Eiſenblech, ſollen im Wege der Verſteigerung ver⸗ 
* einer 

erfiegelte Offerten mit der Aufſchrift: „Offerte auf 
Ankauf alter Materialien“ ſind 5 er Fr en 
1887, Vormittags 12 Uhr, portofrei an uns einzureichen, 
zu welcher Zeit die Eröffnung der Offerten in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter erfolgen wird 

Die Verkaufsbedingungen nebſt Nachweiſung der zum 


Verkauf kommenden Materialien liegen in un ſerm Bürean 


hier während der Dienſtſtunden ferner im Würenu d 
Berliner Baumarkts und in der Börſen⸗Regiſtratur 
Berlin zur unentgeltlichen Einsichtnahme aus, auch können 
dieſelben nebſt dem vorgeſchriebenen Offertenformular: 
gegen portofreie Einſendung von 50 „ von dem dies⸗ 
ſeitigen Büreau⸗ Vorſtand hierſelbſt, Lindenſtraße 19, 
parterre bezogen werden. 
Stettin, den 1. Januar 1887. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
Stettin⸗Stralſund. 


rr. ar Ti 
Mühlen⸗Verpachtung! 

Mein zu Stralſund, vor dem Frankenthor, belegenes 
Mühlengrundſtück mit den allerneneſten Einrichtungen u. 
einer großen feſten Kundſchaft wünſche ich, Fortzugs 
halber auf 6 hintereinander folgende Jahre zu verpachten. 
Ländereien dazu nach Wunſch. Die Uebernahme kann 
ſogleich oder zum 1. 8 Bi: erfolgen. 

„Awe, Mühlenmeiſter, 
Stralsund, Greifswalder Chauſſce 11 


Thier⸗Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Poltzei⸗ 
Verordnung SS 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 

Auf Grund des § 5 im Grſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei = Direktion 
für den ganzen Umfang des Polizei⸗Bezirks wie 


folgt: 

Fedewieh darf nicht in der Weiſe zu Markt 
gebracht werden oder feilgeboten oder von dem 
Markt nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtim⸗ 
mungsorte geſchafft werden, daß die Thiere bei 
den Beinen angefaßt oder zuſammen⸗ 
* die Br 955 unten hängend, oder 
an Flügeln getragen oder beziehungsweise 3 
Verkauf ausgeſtellt werden. Ahe * 

Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten de. 
zu Markt gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum 
gewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
ſich gegenſeitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behältniſſes ſitzen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht zu den oben 
genannten Zwecken in Säcke oder Retze geſteckt 
Re 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. i. Selb: 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 „ nach ſich, welcher 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Geſängniß⸗ 
ſtrafe ſubſtitufrt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält ode: roh 
miſſhaudelt, wird nach § 340 10 Straf⸗ 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 150 % event, Ge⸗ 
fängniß bis 6 Wochen beſtraft. 

i Der Vorſtand 
des Stettiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Becker, 


. — — 
seuerwehrfleguifiten 

in größter Auswahl, beſtes Fabrikat zu folid 

liefert die Fabrik on zu ſoliden Preiſen 


Berthold boernandt in Langenſalza 


Viele und beſte Referenzen ſtehen zur Seite. 


Nr. 


2 
N 


* 


Ber 


einem Stünt tin die 


Er 


Damen und der Kaffee er. Ellern ud betiugewelſt von feiner 


1 


Mutter, di⸗ 


an 


ſchtenen, kam es den Friunden vor, wie wenn auch Erich wie eine Heilige verehrte, ſodaß Martha 
fis bier bet alten Bekannten wären Uster aller- wit feuchten Argen zubuͤrte Erkannte fie doch in 
lei Scherzen wurde der edle braune Traak ge- ſo manchem Zug, den Erich ſchilderte, ihr eige- 


ſchlürft, dann erhob man fi zu dem vorgeſchla⸗ 
gern Spozlergang. Die beider junges Eleven 
verabſchiedeten ſich und nun nahm der Oberſör⸗ 
Ber ſein Töchterchen am die Hand und ließ jrins 
Frau mit den Braunden folgen. Hier und da 
büdie ſich jedoch Martha nach Biumen, der flinke 
Erich geſellte ſich zin und dae andere Mal zu 
ihr und bald gingen die Beiden zuſammen, wäh 
rend der Oberförſter meit ſeiner Frau und Georg 
vor gufſchritt. 

„Nun erzählen Ste mir etwas Näheres von 
Ihrem Freunde,“ ſprach Martha, als ſte bie An⸗ 
dern welt genug entfernt glaubte, um nicht von 
inen verſtanden zu werden, „er ſteht jo ſauft 
aus und dabei jo traurig und leidend! Sein 
An biſck rüzrt mich und betrübt mich zugleich.“ 

„Nun, allzu fröhlich iſt er gie,“ entgegnete 


nes Mutterhert wieder und konnte um jo baſſer 
begreifen, wie Grorg unter dem Verluſt dieſes 
Schatzes litt. 

Als ſich denn die kleine Gruppe auf cinem 
ſchönen Ausſichtepunkt, welcher zum Ziel des Spa⸗ 
zierganges gewählt worden war, zuſammenfand, 
da blickte Martha anſtatt in das Thal in Georgs 
ſtilles Geſicht und etwas wis Andacht rubte in 
ſeinem Blick ale ſich ihre Augen begegne tey. 
Nach kurzer Raſt wurde der Heimweg angetreten, 
doch tauſchte mau jitzt die Gefährten aus uad 
nun wandelten Giorg und Martha neben eir⸗ 
anber, während Etich den Eltern aurähernd die⸗ 
ſelben Mittheilungen machte, wie vorher der Toch⸗ 
ter. „Ich finde ihn aber bedeutend beſſer, ſeit⸗ 
dem wir die Stadt und bie Bücher hinter urs 
haben,“ rief Erich, „und wenn's nach mir ginge, 


Erik, „jene garze Natur neigt zum Eruſt unv fo blieben wir noch laage fort und dehr ten un 


ſeiidem er eine Eltern begraben bat, ſcheint 


vollends aller Sonnenſchein aus ſeinem Leben ge- 


wichen zu fein,“ 
Er entwarf nun Marita ein Bild von Georgs mal eis Ziel gefledt, und vum weicht er auch gebrochene Sätzt mit einander, doch half 


Deutſche 


jeen Aufenthalt über jo viel Wochen aus als jetzt 
Tage in Aneſicht genommen find. Aber daran iſt 
bei Georg gar nicht zu denken, er hat ſich ein- 


Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. 
Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten 


des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von 
erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16,678 
5,682 Knaben mit % 16,586,000 Kapital im Jahre 1884 


validen. Je früher der Beitritt 
Knaben mit // 18 425,000 Kapital — gegen 


0 
5,682 


u⸗ 


Status Ende 1885: Verſicherungskapital 4 53,000,000; Jahreseinnahme 4 3,400 000; Garantiemittel 


4 7,000,000; Invalidenfonds 44 57,000; Dividendenfonds AA 282,000. 
Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner, werden zur Ueber⸗ 


nahme von Hauptagenturen geſucht 


Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die 


Norddeutscher Lloyd. 
Post- und Schnelldampfer 


BREMEN ... 


Neu- Tork. 
Brasilien. 
Ostasien. 


Baltimore. 
La Plata. 
Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter 


2 à 6000, 5 à 3000, 


. 


verſendet 


Preuss. 


N Staats- 


) 


Originallooſe offerire ich billigſt. 


Ganze Looſe à 3,25 M., halbe Antheile 
a 1,80 M., Viertel a 1 M. empfiehlt und 


Rob. Th. Schröder. 


uE Stettin, n 32 : | 
REN IE FRÜHE Ehe 


Mattſeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 
Ziehungsanfang morgen. 


Kölner Dombau⸗ 
(Geld⸗) Lotterie. 


Ziehung 13., 14., 15. Januar 1887. 
Hauptgew.: M. 75,000, 30,000, 15,008, 


12 à 1500, 50 à 600 
x. 


KÖLNER 
DOMBAU«Y 
(Geld.) 
|LOTTERIE., 


Haupt u. Schluß⸗ 
Ziehung 


, 21. Jan. bis ö. Feb. 


1 Gewinn à 600,008, 
2 Gewinne & 300,000, 


2 = à 150,000, 
2 > Aa 100,000, 
2 50 Aa 75,000, 
2 1 a 30,000 
2 Pr a 10,000, 
10 vr a 30,000, 
25 5 n 15,000, 
50 a. a 10,00 
2C. 2C. 


Antheile in Abſchnitten à 24 M., 


13 M. 7 M., 5½ M., AM. und 3 M. empfehlt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Hämog 


iobin 


München, 10. Juli 1884. (Patent 20927, Med. Dr. Pfeuffer. München). 


Die k. Unterſuchungsanſtalt bezeugt, daß die von 


Herrn Dr. Pfeuffer bereiteten Hämoglobin⸗ 


Paſtilleu im Durchſchnitt 1,3 Gramm Hämoglobin enthielten und daß dieſe frei find von für die Ernährung 
ungeeigneten Beſtandth., wie ſolche im gewöhnlichen Blute als Excretionsſtoffe vorhanden find. Dr. R. Emmerich 


(Dozent an der Univerſität München). 
Obige Unterſuchung beſtätigt: 


Dr. Max v. Pettenkofer. 


(Geheimrath, k. Kot 
Naturheilmittel 

ſondern das natürliche rothe Hämoglobin Eiſen⸗Eiweiß, 

wie im Blute iſt den HH. 


Dieſes vorzügliche von Aerzten anerkannte 


kein chemiſches Eiſen, 


an der Univerſität München.) 


erzten ſehr zu empfehlen 


gegen Blutarmuth, 


sowie für Bleichſüchtige. — 1 Sch. 2 %, vorräthig in den Apotheken. 


nicht von dem gerabeften Wege ab, der darauf 
losfübhrt. und läßt ſich durch Nichte daza verſuchen.“ 
„Nun, eigentlich iſt das auch kur richt ur d 
25 der Ordnung,“ unterbrach hier der Oberför⸗ 
ſter dae Geſpräch, „mir macht dieſe Eigenſchaft 
Ihren Freund nur um jo lieber.“ 

„Mir auch,“ warf die Ober ſörſterin ein, „im⸗ 
merhin wäre es aber doch vielleicht ganz mün- 
ſchenswerth, wenn er einmal von feiner Maxime 
abginge und länger im lieben Thüringen weilte!“ 

„Ich darf ihn nur gar nicht merken laſſen, 
daß ich den Wunſch für ihn habe, ich muß ihn 
bihandeln wie ein ſenſttives, launenbaſtes Kind, 
deſſen leiſeſte Neigurg man eiligſt erfüllt. Viel⸗ 
leicht kommt er ſelbſt auf die Idee und dann 
bleiben wir.“ 

Martha und Georg gingen indeß ziemlich 
ſchweigſam vor den Eltern her. Georg war we⸗ 
nig an dir Geſellſchaft junger Mädchen gewöhnt 
und verſtand ſich nicht recht darauf, die Konver⸗ 
ſatton zu beginnen. 

Martha, deren Herz durch Erich's 


ein lebhaftes Intereſſe für ihren Begleiter em- ges zu müſſen, die mich virletzen könnten, 
pfand, fühlte ſich gerade deshalb deklommen und 
fo wechſelten die fungen Leute nur einzelne ab- 
der junge 


Mann fleißig Blumen pflücken und dann Ffagt 


nn * 
7 8 


er: „Diefer Spazlergang erinnert mich recht leb⸗ 
haft an Ihre Worte dei Tiſche, als Ste bebauer⸗ 
ten, keinen Buder zu befipen. Ste haben recht, 
es iſt berilich, fo in Geſellſchaft durch den grü⸗ 
nen Wald zu ſtretfen, beſon ders um die jetzige 
Tageszeit, wo die Natur wieder anfängt, ſich all- 
mälig auf die Nacht vorzubereiten. Sehen Sie 
die Sonne an, fie if in langjawım Sinken be⸗ 
griffen, im Thals fängt «5 ſchon facht an zu dun 
keln, die Vögel haben ihr Gezwilſcher eingeſtellt, 
vile ind ſchon zur Rude, die Gräſer und Blät⸗ 
ter heben ſich mehr unter der abnehmenden 
Wärme, das ganze All athmet wie ſehnend der 
Nacht entgegen! In ſolchen Augenblicken fühlt der 
Etnſame Ah doppelt allein, und darum empfinde 
auch ich jetzt wieder ſo lebhaft den Wunſch nach 
einer Stele, die mir zugehört. Sie wiſſer, wen 
ich betraure ? Erich hat Ihnen doch gewiß davon 
geſprochen! Er hängt an mir mit einer Zärtlich⸗ 
keit, wie fie von einem Maune zum andern wohl 


Erzählung felten iſt Er glaubt Reto allen Fragen voebeu⸗ 


ich 
fühle aber ſelber das Betürfniß, jetzt von meiner 
guten Mutter zu ſprechen.“ 

(Jortſetzung folgt.) 


Kölner 
Dombau (Geld-) Lotterie 


Ziehung 13., 14., 15. Januar 1887. 
Hauptgewinne: 
M. 75,000, 30,000, 15,000, 


2 à 6000, 5 & 3000. 12 à 1500, 50 & 600 ꝛc. ꝛc. 


Ganze Looſe à 3,25 M., halbe Antheile 


a 1,80 M., Viertel a 1 M. 
zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, Kirch⸗ 
platz 3—4, und Schulzenſtraße 9. 

Auswärtige haben zur frankirten Rückantwort eine 
Zehnpfennigmarke beizufügen reſp. bei Poſtanweiſungen 
10 Pfennige mehr einzuſenden. 


Den 
tes & 


sean, bei Katarrh 


Malz-Extract mit Eisen; 


bucht . Orrarone 


Ttroc 


Malz- Extract mit Kalk. ae edi en Nranthedt enter an 


unschädlich ofort o 
findung „Extrait 


MALZEXTR 


iu Kräftigung Kranke ©» Netonn 
der Achmus Bei 1. 8 


ACT 
ant beware ug Doriiialtch 
nderung dei Reizzu⸗ 
Pe 
- LTE) die Kıune nicht 
2 de Bintarmurh (teich 
den Nachttes 
te mn 
E 1 RENTE IR 
8 1 
meke 
Sen nan werden mac hend ausgefiihrt. 


S 


der Export- C für deutschen Cognac, 


Köln a. Rh., bei gleicher Güte bedeutend Zilliger, als Trauzösischer 


Consumenten 


1 Sortiment 
25 einf. u. dopp. 
Rundsehrift- 
Federn, M. 1.— 
Ausführl, Preis!. 

kostenfrei, 


„F. SOENNECKEN® tragen. 


HERING : 


Zu der am 21. Januar begin- 
nenden Hauptziehung, worin zum 
ersten Male der Hauptgewinn 
von 600,000 Mark zur Ent- 
scheidung kommt, empfehle ich An- 
theile von hoffentlich ganz 
überraschender und stau- 
menswerther Treiffähigkeit 


„ M., 6 M. 12 M. 


und /, u, Ya, itel Original- 


5 loose zu den anderweitig bekannt ge 


G. A. Kaselow, W 2 9, 


Altestes Lotteriegeschäft, err. 1842. 


| machten Preisen. 


sammensetzung. 
Keine Erhöhung des Aschen- 
gehaltes, wie beiden holländischen 
Sorten, weil ohne Alcalien lös- 
lich gemacht und daher der Ge- 
sundheit zuträglicher. 


Asche, Fett. 
31,00% (m. P. ohen. 
„ 81, 20% (u. voni 
Cacao v. Blooker 6.00% 31, Slg e. V. al 
2 


EDU Hr 
Prima Servelatwurst une Salami, 
trichinenfrei, per Pfd. % 1, verieridet frei gegen 

Nachnahme Gust. Hollmann, 
Murſtfabrik, Konitz i. Weſtpr. 

= > in Verpackung verſendet per 
Po rto frei Nachnahme feinſt 
gewäſſerten Stockſiſch 9 Pfd. Ak 2, 
flaumenmus, türkſſches, 8 Pfd. % 3,20 ,, 
iſerpflaumen, ſehr große, füße, 9 Pfd. % 3,00. 
Ferner in Btto.⸗10⸗Pfd.⸗Fäſſern Ochſenmaulſalat, 


ra w ον 


ann ' Sasquspıe y enim 


Delikateß Sauerkraut 42,30 Sigm. Meinel, Nürnberg. 


erfahren auf Anfrage die 


Da die auf Betrug des Publikums berechneten Nachahmungen unserer Bundschrift- 
federn u. unserer altbewährten Bundsehrift-Lehrbücher immer dreister auftreten, so 
halten wir es für unsere Pflicht, vor deren Ankauf ausdrücklich zu warnen und darauf aufmerksam 
zu machen, dass die echten Soennecken’schen Rundschrift-Federn den Namen ihres Erfinders 


Berlin — F. SOENNECKEN’S VERLAG, BONN — Leipzig 


Kön. Preuss. Klassen- Lotterie) 


pikanten, %, 3,00; Preißelbeeren, ſüße, % 3,60; ſuche ich einen Lehrling. 


Verkehr nur mit Wiederverkäutern 


nächste Verkanfsetells, 


Preisgekrönt 
Düsseldorf, 
Graz, Frankfurt, 
Madrid, 
Amsterdam, 
Antwerpen, 


— — TEER EU * 
Sombart's Patent- 3. 
Gasmotor. 2. 
Eee Ag 

— Construction. 5 

S Geringster 4 2 8 
ans Sasverbrauch! "FA = 
= Ruhiger u. 2 
regelmässiger == 

E Gang. = 
2 Billiger Preis! 2 8 
=) Aufstellung 2 2 

leicht. Due 
Buss, Sombart & co. 8 = >. 
Magdeburg 2 5 2 


Eriedrichestadt.) 


Gustav Rannenberg, 
Hannover, ! 
Feuerwehr - Requisiten -Fahrik, 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, 
Karabiner, Signalinstrumente, La- 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläucho, 
Feuereimer, Leitern etc. 

Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 
[llustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko- 
— — ° 


— 12 
Gummi⸗Wäſche, 
prima franzöſiſche Waare, empfiehlt 

Umlegekragen Did. 6 % 20, Stehkragen 4,50, 
Manchetten, 1⸗ u. Anöpf., Did, Paar 11 A, 
Manchetten für Knaben 9 /, Kinder 7,30, 
Chemiſetts Dizd. 9 und 13 46, 
per Kaſſe 2%. 
Alex. Enders, Leipzig, Marft. 


Für mein Materialwaaren- und Deſtillations⸗Geſchäft 
Carl Nietardt. 


Polzin. 


